Mehr als 30 Jahre als Chemiker und Kristallograph in der Industrie
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Im Jahre 1967 war nur bei der BASF ein Labor für Röntgeneinkristallstrukturanalyse installiert. Auf Anfrage zeigte es sich dann, daß die Hoechst AG sich auch mit dem Gedanken trägt, die Methode in einer seiner zentralen Forschungsabteilungen zu installieren. Nach meinem Eintritt in die Hoechst AG war sofort klar, wie man es ja auch nicht anders hätte erwarten sollen, daß viele Forschungsabteilungen, die die Röntgeneinkristallstrukturanalyse eigentlich dringend nötig hätten, und zwar immer dann, wenn Produkte in fester Form zur Anwendung kommen, wie zum Beispiel bei den organischen Pigmenten oder bei entsprechenden Pharmaka, oder wenn bei Strukturbestimmungen von Molekülen, von denen noch keine Prototypen mit eindeutig gesicherter Molekülstruktur vorliegen, so daß man die Ergebnisse der spektroskopischen Methoden hätte mit 100%iger Sicherheit akzeptieren können, auf die Röntgeneinkristallstrukturanalyse geradezu warteten, wenn es ihnen auch nicht bewußt war.

Etwas anders waren die Verhältnisse bei der Untersuchung von kristallinen Pulvern mit Röntgenbeugung gelagert. Von anorganischen Proben wurden zum Beispiel schon lange vor meiner Zeit Röntgendiffraktogramme angefertigt, um qualitative und auch quantitative Analysen anzufertigen. In geringerem Maße wurden Kristallinitätsbestim-mungen an synthetischen Hochpolymeren, Gitterspannungsmessungen und auch Kleinwinkelmessungen an Hochpolymeren und Fasern durchgeführt.

Meine kristallographische Ausbildung hatte ich am MPI für Eiweiß- und Lederforschung in München (Vorgänger von MPI für Biochemie Martinsried) bei Prof. W. Hoppe erhalten. Die gewünschten Aufgaben entsprachen also nur zum Teil meiner Ausbildung, was natürlich nur positiv zu bewerten war. Welch‘ paradiesische Zustände für Stellenbewerber damals herrschten, können Sie vielleicht daraus entnehmen, daß ich auf Schreiben an die drei großen Chemiefirmen zwei Zusagen bekam. Bei der dritten Firma meinte man, man bräuchte die Röntgeneinkristallstrukturanalyse nicht.

Es zeigte sich aber schon nach kurzer Zeit meiner Tätigkeit bei Hoechst, daß irgendwie ein Kollegium von kristallographisch Interessierten gesucht werden muß, mit denen fachliche Probleme diskutiert werden können und mit denen man an den modernen Entwicklungen teilhaben kann. Dies könnte zum Beispiel dadurch geschehen, daß man ungehinderten Zutritt zu entsprechenden Labors bekommt und auch dadurch, daß man die Gelegenheit erhält, an Vorträgen exzellenter Fachkollegen teilzunehmen. Zu meiner Freude wurde ich im Institut für Mineralogie und Kristallographie der Universität Frankfurt mit offenen Armen aufgenommen. In der Retrospektive meine ich, dies ist eine sehr effektive Methode der Weiterbildung von Kollegen aus der Industrie. Daß in meinem Falle im Laufe der Zeit noch mehr befreundete Institute hinzukamen, ist wohl selbstverständlich. So denke ich zum Beispiel an das Institut für Anorganische Chemie in Göttingen, wo ich von Prof. Sheldrick jederzeit Hilfe und Beistand erhalten konnte, oder auch an das Institut von Prof. Fueß in Darmstadt. Eine Arbeitsgruppe von einem allein stehenden Kristallographen ist eben zu klein, er muß sich Verlängerungen nach außen schaffen. Diesem Ziel dienen auch Veröffentlichungen. Normalerweise zeigen einem dann die Referees schon, woran es krankt.

Die oben genannten Tätigkeiten sind sehr umfangreich. Da gibt es drei Möglichkeiten, um sich eines Übermaßes an Arbeit zu erwehren:

1. Ausbildung der Mitarbeiter,

2. Kenntnis der finanztiellen Angelegenheiten des Labors bis ins kleinste Detail,

3. Beschränkung der „Managementaufgaben“ auf ein Minimum, kein Trachten nach Übernahme der Aufgaben des eigenen Chefs.

Einkristallstrukturanalyse war sicherlich der meist geliebte Anteil meiner Arbeit. Trotzdem ergab es sich aus den vielfältigen Problemstrellungen, daß sich auch die Pulverdiffraktometrie in meine innersten Interessenskreise schob. Alle Chemikalien, die irgendwie in fester Phase weiterverarbeitet werden oder in den Verkauf gelangen, können damit analysiert und charakterisiert werden, ohne daß viel Präparation erforderlich wäre. An erster Stelle sind hier, wie schon weiter oben erwähnt, die organischen Farbpigmente und dann die Pharmazeutika zu nennen. Die Pulverbeugungsdiagramme haben zu stimmen, bevor weitere analytische Untersuchungen überhaupt sinnvoll werden. Es ist allgemein bekannt, daß man von einem bestimmten Feststoff umso mehr feste Phasen entdecken kann, je länger man sich damit befaßt. Wie sich zeigte, ist selbst das Element Kohlenstoff davon nicht ausgenommen. Daß hier die Rietveld-Methode eine große Rolle spielt und eine noch größere spielen wird, ist wohl selbstverständlich. Vor allem während der Zeit der Hochtemperatur-Supraleiter haben wir uns damit näher beschäftigt1). Auch in diesem Zusammenhang zeigte es sich, daß aber zweifelsohne Einkristallstrukturanalysen notwendige Voraussetzungen sein sollten, ohne die  eindeutige Interpretationen von Pulverdiffraktogrammen von nur etwas komplexeren Strukturen nicht möglich sind. Hier gelangen uns einige Einkristallstrukturanalysen, von denen die von BaCuO22,4) und YBa2Cu3O7-x3) genannt seien. Auch ein Fulleren-Derivat wäre hier anzuführen5). Daß in der Industrie auch heute noch trotz aller angeblichen Hektik die Freude an schönen Dingen weiterlebt, kann man vielleicht an der Analyse von Pb(C2O4)*2H2O-Kristallen aus einer Pyxis vom Niederrhein erkennen6). Daß solche Arbeiten nicht während der „regulären“ Arbeitszeit sein können, ist wohl auch selbstverständlich.

„Unzählige“ Einkristallstrukturanalysen wurden an Derivaten von Calixarenen durchgeführt. Am Anfang lief dies unter der Rubrik „freie Forschung“. Herr Böhmer aus Mainz und seine Mitarbeiter lieferten die Kristalle. Es gelang uns leider nicht, unsere Pharma davon zu begeistern. Diese Calixarene sollten das Gerüst darstellen, an dem man pharmakologisch wirksame funktionelle Gruppen anheften kann. Man meinte die Synthesen wären zu komplex. Trotzdem sei das neueste Produkt vorgeführt7).

In einem Pharmaunternehmen spielen natürlich die Naturstoffe eine große Rolle. Es seien nur zwei Beispiele angeführt, die beide aus einer Zusammenarbeit mit Herrn Sheldrick hervorgingen8,9).

An weiteren Beispielen sei ausgeführt, wie angeblich eindeutige Strukturbeweise aufgrund der Synthese oder auch aufgrund von theoretischen Ableitungen in die Sackgasse führen können. Auf der einen Seite stehen Energieberechnungen10,11), auf der anderen Seite anschauliche Synthesewege.

Zum Schluß sollen noch Beispiele von Azopigmenten, die wohl besser Hydrazonpig-mente genannte werden sollten, angefügt werden12,13). Dann soll nicht geschlossen werden, ohne auf drei Modifikationen des unsubstituierten Chinacridons kurz einzugehen. Zuallerletzt soll auf geringfügige Abänderungen des AXS-Einkristalldiffraktometers hingewiesen werden.

Selbstverständlich war dies nur ein kleiner Auszug aus der vielseitigen langjährigen Tätigkeit eines Kristallographen in der Industrie. Es war nicht immer möglich gewesen, auch zu tun, was man gerne getan haben wollte. Daß das Schriftenverzeichnis etwa 170 Einträge aufweist, zeigt doch, daß auch Arbeiten getan werden konnten, die man auch veröffentlichen durfte. Die Einwände der Referees waren da sehr erwünscht, lehr- und hilfreich. Für die Firma besonders wichtige und vertrauliche Dinge konnten natürlich nicht veröffentlicht werden, und ich konnte auch hier nicht darüber sprechen. 

Zwei Dinge sollte ich vielleicht noch erwähnen. Die Kaufleute haben manche Firmen und damit auch deren Mitarbeiter fest im Griff. Alles und jedes hat jederzeit finanziell klar und durchsichtig zu sein. In der Forschung ist dies nicht jederzeit sofort und für jedermann eindeutig zu erkennen. Es muß aber die Überzeugung vorhanden sein, daß man der Firma mit jeder Art der Arbeit, die man durchführt, am Ende doch sehr nützen wird. Ein ganz wesentlicher Teil des Nutzens aus dem eigenen Tun für eine Firma besteht doch darin, daß man einfach anwesend ist und sich auch nicht übergehen läßt und daß man versucht, das eigene Sachwissen in die geldwerten Entscheidungen des Managements einzubringen. So erfuhr ich eines Tages, daß man sehr schnell und, wie ich damals meinte, unreflektiert, an die Konkurrenz Lizenzgelder von 6 Mill. $ für ein Produkt zahlen wollte, das meiner Ansicht nach nicht unter deren Patentschutz fällt. Nach einigem Hin und Her und der Versicherung, daß ich für mein Eingreifen gerade zu stehen hätte, mußten wir am Ende doch nicht an die Konkurrenz bezahlen. Die Kosten meines Labors und die Kosten für mich selbst waren damit für die ganze Zeit meiner Tätigkeit bei Hoechst bezahlt. Dies ist nur eines von vielen Beispielen, die zeigen, daß eine solche Anstellung als ein Job rund um die Uhr zu betrachten ist, bei dem man das Wohl der Firma immer im Auge zu behalten hat. Dies sollte man aber nicht kleinkariert tun wie ein Kaufmann ohne Sachkenntnis, sondern man sollte es wie ein Kaufmann voranbringen, der weiß, was er tut und für was die Zahlenkolonnen stehen oder: Man sollte zuerst zählen, bevor man das fünfte Bein eines Kaninchens abhackt. 

Der letzte Punkt: Die Hoechst AG hatte einen hervorragenden Standort, als ich dort eintrat. Die Universität war um die Ecke angesiedelt und auf der Autobahn war sie bequem zu erreichen. Den verantwortlichen Herren der oben genannten Universitätsinstitute möchte ich ganz herzlich dafür danken, daß es dort möglich war, mit Fachkollegen Lösungsmöglichkeiten zu diskutieren, in Kolloquien ausgezeichnete Vorträge anzuhören und auch sonst jederzeit fachliche Hilfe zu bekommen. 
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